
Fernwärme

Kiel setzt auf
Fernwärme

Dr. Hermann Krämer, Vorstandsvor-
sitzender der PreussenElektra, dürfte
nicht übertrieben haben, als er am 27.
Oktober 1986 von einem ,, technisch wie
auch energiewirtschaftlich interessan-
ten Ereignis sprach. Zusammen mit
Schleswig-Holsteins Ministerpräsiden-
ten Dr.  Uwe Barschel,  Spitzen der Lan-
deshauotstadt und der Stadtwerke Kiel
nahm er eine GroßwärmepumPe zur
Fernwärmeversorgung auf dem Ostufer
der Kieler Förder in Betr ieb. Die An-
tr iebsleistung dieser elektr isch angetr ie-
benen Wärmepumpe beträgt 2,7 MW,
ihre maximale Wärmeleistung wird mit  9
MW angegeben. Damit ist  die größte
Wärmepumpenanlage der Bundesre-
publ ik in Kiel  zu besicht igen.

Gewiß hat einerseits der Bl ick ins be-
nachbarte Schweden die Entscheidung
fur diese Anlage er leichtert .  Anderer-
sei ts hat die Fernwärmeversorgung in
Kiel  eine Tradit ion, die bis ins Jahr 1905
zurückreicht,  als aus dem ersten E-
Werk der Stadt Dampf zur Beheizung
von Betriebs- und Verwaltungsgebäu-
den ausgekoppelt  wurde. 1985 gab es
rund 3 300 Hausanschlüsse, uber die
neben öffent l ichen Gebäuden, Gewer-
bebetrieben und Kaufhäusern rund
41 450 Wohnungen fernbehetzt wur-
den. Das neue Ostufernetz ist so ausge-
legt, daß es bis 1992 den Wärmebedarf
von weiteren rund 5 000 Wohnungen
decken kann. Ab 1993 sol l  dann ein
Wärmetunnel unter der Kieler Förde das
Netz am Ostufer mit dem bestehenden
am Westufer verbinden.

Die Stadtwerke Kiel erweitern die
Fernwärmeversorgung auf der Grund-
lage eines 1984 mit  der PreussenElek-
tra abgeschlossenen Vertrages, der
letzt l ich die Bedienung al ler wir tschaft-
lich erschließbaren Stadtgebiete vor-
sieht.  Bis auf eine Ausnahme sind die
ehemaligen Fernwärme-lnselnetze be-
rei ts zu einem Großnetz zusammenge-
schlossen. lm Laufe von zehn Jahren
werden die Stadtwerke bis 1992 rund
200 Mil l ionen DM in den Ausbau der
Fernwärmeversorgung investiert ha-
ben. Das wäre nicht mögl ich, heißt es,
ohne eine beträcht l iche Betei l igung des
Bundes und des Landes Schleswig-Hol-
stein. Das sog. Gemeinschaftskraftwerk
auf dem Ostufer mit dem im vergange-
nen Jahr fertiggestellten Heizwerk stellt
e in Beispiel  dar für die enge Zusam-
menarbeit  eines EVU's mit  einer Stadt.
PreussenElektra ist  an dem Gemein-
schaftskraftwerk mit 49 %, die Stadt-
werke mit  51 % betei l igt .

Das 350-MW-Kohlekraftwerk erzeugt
derzeit  ausschl ießl ich Elektr iz i tät ,  wird
al lerdings so umgebaut,  daß aus der
Turbine demnächst Dampf für Fernwär-
mezwecke abgezweigt werden kann.
Zusammen mit  dem Heizwerk und der
genannten GroßwärmePumPe sol l  es
soätestens ab 1993 den Strombedarf
und den überwiegenden Tei l  des Fern-
wärmebedarf  der Stadt Kiel  decken, der
auf rund 285 MW veranschlagt wird.
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Das Heizwerk verfeuert Erdgas, kann
aber auch mit  Heizöl  betr ieben werden.

In Verbindung mit  der WärmePumPe
dient das Heizwerk zunächst dem Auf-
bau der Fernwärmeversorgung auf dem
Ostufer.  Die Wärmepumpe übernimmt
die Grundlast,  das Heizwerk deckt den
zusätzlichen Wärmebedarf. Ab 1993,
wenn Fernwärme aus dem Kohlekraft-
werk ausgekoppelt  werden kann, wird
die Warmepumpe nur während der St i l l -
standszeiten des Kraftwerkes laufen.
Zwei Dri t tel  der Wärme, die von der
Wärmepumpe gel iefert  werden. werden

dem Kühlwasser des Gemeinschaf ts-
kraf twerkes entnommen. ls t  d ieses au-
ßer Betrieb. wird dem Fördewasser
Wärme entzogen.  Bei  e iner  Temperatur
des Fördewassers von 3 'C kann 85 "

heißes Fernheizwasser gel ie fer t  wer-
den .

Da d ie Fernwärmeversorgung Kie ls
auch künf t ig  ihren Schwerpunkt  in  den
west l ichen Stadt te i len haben wird,  is t
der  erwähnte Versorgungstunnel  unter
der  Förde vorgesehen,  der  ab 1 993 das
öst l iche und das west l iche Netz verb in-
den  so l l .

Größter Batteriespeicher der Welt in Berlin
Berliner Fernwärmenetz wächst weiter

Nach einer Bauzeit  von nur 18 Mona-
ten wurde im Oktober 1986 die erste
Batter iespeicheranlage der Berl iner
BEWAG im Heizkraftwerk Steglitz fer-
t iggestel l t .  Mit  einer Regel leistung von
8,5 MW kann aus dieser Anlage künft ig
die Frequenzregelung der Berl iner
Stromversorgung effekt iver und siche-
rer oestaltet werden. Außerdem ist der
Bati6riespeicher in der Lage, bei stö-
rungsbedingten Ausfällen von Kraft-
werksanlagen sogar die doppelte Re-
gel leistung, also 17 MW, kurzzeit ig als
Sofortreserve in das Netz einzuspeisen.
Die Invest i t ion für diese derzeit  größte
Batterrespeicheranlage der Welt beträgt
rund 25 Mil l ionen DM. Die BEWAG be-
absichtigt, weitere derartige Anlagen für
die Berl iner Stromversorgung zu bauen.

Die in den Kraftwerken bereitgestellte
Leistung muß in jeder Sekunde dem
sich ständig ändernden Stromver-
brauch angepaßt werden. Liegt der Ver-
brauch höher als die bereitgestellte Lei-

stung,  so fä l l t  d ie Frequenz tm Netz un-
ter  den Normalwert  von 50 Hertz  und
muß augenb l i ck l i ch  nachge rege l t  we r -
den.  Bei  n iedr igerem Verbrauch ver läuf t
d ieser  Vorgang umgekehrt .  Frequenz-
rege lmasch inen ,  de re r  Le ' s tu rg  schne l l
den veränderten Bedingungen ange-
paßt  werden kann,  rege n d ie Frequenz
im  Be r l i ne r  I nse lne tz  nne rha lb  e ine r  Re -
oelbandbrei te zw schen 49.8 und 50,2
Flz.  Diese Regelaufgaben sol len in  Zu-
kunf t  mehr und n"ehr  o l€ r r r t  moderner
Leistungselektronik  ausgerÜsteten Bat-
ter iespeicheranlager-  Ü bernehmen.
Ste igt  d ie Frequenz verbrauchsbedtngt
über 50 Hz.  wi rd d ie Bat ter ie  aufgeladen
und im umgekehrten Fal l  ent laden.  Mi t
se inen guten Regele igenschaf ten is t
der  Bat ter iespeicher  herkömml ichen
Frequenzregelmaschinen technisch
und wir tschaf t l ich über legen.

Die Bat ter iespeicheranlage im Heiz-
kraftwerk Steglitz ist in 12 Stränge auf-
geteilt. Jeder Strang besteht aus 590



Fernwärme
Batter iezel len,  wobei  jewei ls  fünf  Zel len
rn e inem Bat ter ieblock zusammenoe_
faßt  s ind.  Ein solcher  Block hat  e in öe_
wicht  von 385 kg.  Daraus erg ibt  s ich e in
Ljesamtgewrcht  von rund 545 t .  Die Bat_
te-r ie-Nennspannung beträgt  1190 V.
Uber den Stromiichtertränsformator
wird der  Anschluß an das 30-kV-Netz
9"r  BEWAG hergeste l l t .  Zwischen
rranstormator  und Bat ter ie  is t  der  Um_
kehrst romr ichter  für  Laden und Ent la-
den geschal tet .  Zur  s icheren Beherr_
schung von Stör fä l len d ienen im we_
sent l ichen Schnel lschal ter  und neuar_
t lge Sicherungen (Pyr is toren) .  Die An-
rage wtrd uberwiegend automatisch ge_
steuert und qereqelt.

Sieben d-er iäsgesamt acht Kraft-
werke der BEWAG sind Heizkraftwerke.
Mi t  d iesen Kraf t -Wärme-Kopplungsan_
lagen werden zurZei t rund 15 % dei  oe_
samten Berliner Wärmebedarfs mit uim_
wel t f reundl icher  Fernwärme gedeckt .
Auf der Basis der derzeit vorhändenen
Kraftwerksleistung kann dieser Anteil
durch den for t laufenden Ausbau des
Fernheiznetzes auf  18 % und durch den
Anschluß des neuen Heizkraftwerkes
Reuter West an dre Fernwarmeversor_
gung bis auf rund 24 ./o gesleigert wer-
oen .

_ Durch den großf lächigen Einsatz der
Fernwarme als  Ersatz für  e ine Vie lzahl
v.on^Einzel feuerungen le is tet  d ie BE_
vvAu etnen oedeutenden Bei t rao zur
Luf t re inhal tung in Ber l in .  Der Au"sbau
der Fernwärmeversorgung erfordere al_

lerdings hohe Invest i t ionen. Zum Trans_
port der Wärme aus dem Heizkraftwerk
Reuter West in die vorgesehenen Ab_
satzgebiete in Siemensstadt, Charlot_
tenburg. Moabit .  Wedding. Tiergarten.
Wilmersdorf und Schöne"berg röussen
Heizlei tungen mrt einer GeJamtlänoe
von 8,8 km gebaut werden. Da das oä_
samte Projekt überwiegend in unteriidi_
schen Vortriebsverfahren realisiert wer_
den muß, sind Aufwendungen in Höhe
von 300 Mil l ionen DM erfoider l ich. Au_
ßerdem sind zur Verdichtung der beste_
henden Netze und für deä Anschluß
neuer Verbraucher Folgeinvest i t ionen
von weiteren 300 Mil l ionen DM in den
nächsten Jahren notwendig. Damit hat
dre BEWAG eines der größten Fern_
wärme-Bauvorhaben in Westeuropa in
Angri f f  genommen.

Fernwärmenetze wachsen
Nach e iner  Meldunq der  Arbei tsoe_

meinschaft Fernwärmä bei der Veräini
gung Deutscher Elektrizltätswerke
(VDEW) hat  d ie Länge der  Fernwärme-
netze in  der  Bundesrepubl ik  Deutsch_
land von 1975 b is  1985 um 60 prozent
zugenommen. 1985 waren g 440 km
Doppelrohr le i tungen zwischen Kraf t -
werken und Verbrauchern ver legt .  Zehn
Jahre zuvor waren es erst 5 2g0-km. Die
Zahl  der  Fernwärmekunden sei  in  d ie-
ser Zeit um rund 40 prozent anqewach_
sen.  1985 gab es 140 BS0 Ansöhtüsse.
vom Einfami l ienhaus b is  zu großen öf_

fent l ichen Gebäuden.  Die durchschni t t_
l iche_Rohr le i tungslänge je Kunde nahm
von 55 auf  60 m zu.  

-

Polit isierung der
Energiewirtschaft

Die Verein igung Industr ie l le  Kraf twi r t_
schaf t  s ieht  d ie Gefahr  e iner  zunehmen_
den Polit is_ierung der Energiewirtschaft,
womtr  natur t ich der  Tei l  gemeint  is t ,  den
sre repräsent ier t .  lhr  Vors i tzender Dr._
lng.  Hans Graf  l ie fer te dazu e in iqe
Stichworte auf der VIK-Jahrestagun"g
re in pol i t ische Ambi t ionen zur  ruoüet t iö_
rung- des Energiewirtschaftsgesetzes,
z_t1 r -f.qmmunatisieru ng sowie verstärkte
hrnf lu tJnahme auf  d ie pre isgesta l tung in
der Elektrizitätsversorguäg. Fer"ner
nannte er  Ge- und Verboie böi  der  Ener_
gieverwendung und Fiskal in tervenIo_
nen.  ln  jedem Fal l  se i  zu prüfen,  ob n icht
zusehends Fre i räume in der  unterneh_
mer ischen Gesta l tung der  Energiewlr t_
scnarr_aogebaut wurden. was letztl ich
919 tnergiebeschaffungskosten er_
none.  u.  zw.  hausgemacht .  Nach Grafs
Austunrungen benöt ige d ie industr ie l le
tn,ergrewir tschaf t  dr ingend e ine . .nat jo_
nale und internat ionale Harmonis ierung
der mater ie l len Anforderungen, , ,  wie s iö
s ich aus verschiedenen 

-pol i t ikberei_

chen ergäben.  Ohne e inen internat iona-
len Gle ichschr i t t  s tunden nat ionale
Mehrkosten von n icht  t ragbarem Um_
fang ins Haus.

Lunungsanlage

Anlagensleuerung

Datenerlassung

Schaltgerate

Skomf ich le r

Batter ieskangsteuerung

Glal tungsdrosse n

Transiormator
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